
 Taufe  4.2.2 – 6 
 

[ABl. 2022, 326-328]  1 

BO-Nr. 4013 – 01.08.22 
PfReg. K 2.2 

 

Dekret zur Taufspendung 
durch Pastoral- und Gemeindereferent/-innen in der Diözese Rottenburg-Stuttgart 

Ausgangssituation und Theologische Grundlegung 
Das Wort der Bischöfe „Gemeinsam Kirche sein“ 2015 wurde in den vergangenen Jahren in 
vielfacher Hinsicht wegweisend für die Erneuerung der Pastoral in Deutschland. Eine zentrale 
Bedeutung nimmt in dem Schreiben die Taufe ein: „Bevor wir über die Verschiedenheit der 
Berufungen und Charismen, der Dienste und Ämter im Gottesvolk sprechen, müssen wir 
unsere gemeinsame Berufung als Christen durch die Taufe an die erste Stelle setzen. [ …] In 
der Taufe wird einem Menschen zugesagt, dass sein Leben unter der unverbrüchlichen Zusage 
der Liebe Gottes steht.“ (S. 13) Die Feier ist konkrete Verwirklichung dieser Beziehung 
Gottes zum Menschen in symbolischer Form. In ihr wird eine „neue Weise des Lebens“ 
begründet, die nicht aus einer moralischen Anstrengung erwächst, sondern ausschließlich aus 
dem Heilshandeln Gottes. 

Das Wort „Gemeinsam Kirche sein“ stellt hier die grundsätzliche ekklesiologische Bedeutung 
der Taufe als zentrales Sakrament der Initiation in den Mittelpunkt, verbindet dies aber mit 
dem Verweis auf die Eröffnung einer neuen, endzeitlichen Lebensform, die von der 
ungeschuldeten Zuwendung Gottes geprägt ist und ihren Ursprung in der Wiedergeburt aus 
Wasser und Heiligem Geist hat. Als weiterer Aspekt tritt hinzu, dass getauft zu werden 
bedeutet, eingegliedert zu werden in Jesus Christus, an dem sich diese Lebensform ein für alle 
Mal in der Kraft des Gottesgeistes realisiert hat, besonders in seinem Sterben, seinem Tod, 
seiner Auferweckung und Erhöhung. Die ekklesiologische, christologische, eschatologische 
und gnadentheologische Dimension der Taufe sind daher untrennbar miteinander verbunden. 
Jede einzelne Taufe steht in einem großen Gesamtzusammenhang und hat eine zutiefst 
universalkirchliche Dimension, die in ihrer sakramentalen Gestalt und in der Ausformung des 
Ritus zum Ausdruck kommt. Besonders hervorgehoben hat das Konzil in diesem 
Zusammenhang, dass die Kirche als ganze und vor aller Differenzierung nach Ämtern, 
Diensten usw. sakramentalen Charakter hat und dieser Charakter einzelne 
Handlungsvollzüge, insofern sie tatsächlich dem Geist Gottes Raum geben, zu prägen vermag 
(vgl. u. a. LG 1). Schon die Liturgiekonstitution prägt als erstes Dokument des Konzils diese 
Spur vor, denn dort heißt es speziell mit Blick auf die Taufe: „Gegenwärtig ist er [Christus] 
mit seiner Kraft in den Sakramenten, so dass, wenn immer einer tauft, Christus selber tauft.“ 
(SC 7) 

Die gnadentheologische Dimension gewinnt – so das Wort der Bischöfe – nicht zuletzt auch 
darin Bedeutung, dass die ritendiakonischen Aspekte des Taufgeschehens gezielt in den Blick 
genommen werden. Im Fall der statistisch nach wie vor überwiegenden Kindertaufen steht für 
Eltern, Patinnen/Paten, Verwandte, Freundeskreise usw. oft im Vordergrund, dass sie Taufe 
als feierliche und unwiderrufliche Zusage Gottes erleben. Die biblisch angelegte Überzeugung 
von einer zutiefst persönlichen, existentiellen und intimen Beziehung eines Menschen zu Gott 
mag bei den Motiven, um die Taufe zu bitten, gegenüber der ausdrücklichen Bejahung der 
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ekklesiologischen Dimension überwiegen. Gleichzeitig wird die Fülle dessen, was Taufe als 
Sakrament auszeichnet meist dennoch intuitiv richtig erfasst, bleibt so implizit präsent und 
kann in einer sensibel gestalteten Taufpastoral immer wieder aufscheinen.  

Hinzu kommt eine religions- wie pastoralsoziologisch vielfach belegte Tatsache: Familien 
von Täuflingen bzw. Taufbewerber/-innen befinden sich zunehmend in völlig 
unterschiedlichen lebensweltlichen Situationen. Dazu gehört, dass die Formen kirchlicher 
Sozialisation sich immer schneller pluralisieren und individualisieren. Bei den grundsätzlich 
wünschenswerten Formen der Gruppentaufen oder Taufen im Gemeindegottesdienst kann 
dies zu sehr unterschiedlichen Erwartungshaltungen und ggf. damit verbundenen 
Enttäuschungen, Ängsten und Vorbehalten führen. Die angesprochenen Möglichkeiten einer 
individuell passenden taufpastoralen Begleitung können dadurch evtl. eingeschränkt werden. 
Auch vor diesem Hintergrund hat der Wunsch von Eltern zur Einzeltaufe ihres Kindes in den 
letzten Jahren deutlich zugenommen. Diese Tendenz hat sich im Verlauf der Corona-Krise 
massiv verstärkt, da über einen langen Zeitraum nur Einzeltaufen möglich waren. Viele 
Familien haben dies gerade nicht als Einschränkung verstanden, sondern darin eine passende 
und angemessene Form der Feier gesehen. So werden künftig Gruppentaufen und vor allem 
auch Taufen in Gemeindegottesdiensten ihre Bedeutung einerseits behalten. Dies entspricht 
der Intention des Zweiten Vatikanischen Konzils (SC 27), der gemeinschaftlichen Feier den 
Vorrang zu geben, und sollte grundsätzlich gefördert werden. Andererseits wird für viele 
Familien und Taufbewerber/-innen die Einzeltaufe in der heimatlichen Pfarrkirche jedoch die 
gewünschte und auch pastoral angemessene Form sein. Ziel muss ein ausgewogenes und 
differenziertes Gesamtkonzept sein, das verschiedenen Wegen Raum gibt und 
unterschiedliche Möglichkeiten bietet. 

In der diözesanen Kirchenentwicklung wird die von den Bischöfen betonte zentrale 
Bedeutung der Taufe rezipiert, indem konsequent hervorgehoben wird, dass durch die Taufe 
die Berufung jeder Christin und jedes Christen für ein charismenorientiertes und 
partizipatives Kirche-Sein grundgelegt wird. Die Taufe verbindet die beiden Pole 
„Gemeinschaft“ und „individuelle Biographie“: Der/die Einzelne darf sich mit seinem 
unverwechselbaren, in der Beziehung zu Gott gehaltenen Leben angerufen und genau darin 
gleichzeitig herausgerufen und in die Gemeinschaft der Kirche hineingerufen wissen. Je nach 
konkreter Situation kann bei der Taufe der eine oder der andere Pol im Vordergrund stehen. 

 

Richtlinie 

Ordentlicher Spender der Taufe ist der Bischof, der Priester und der Diakon (can. 861 § 1 
CIC). Nach Canon 861 § 2 CIC und der Instruktion der Kongregation für den Klerus „Die 
pastorale Umkehr der Pfarrgemeinde im Dienst an der missionarischen Sendung der Kirche“ 
von 2020 kann der Ortsordinarius nach klugem Ermessen weitere Personen mit der 
Taufspendung beauftragen, wenn keine ausreichende Zahl von ordentlichen Taufspendern zur 
Verfügung steht (vgl. auch can. 230 § 3 CIC). 

Der Blick auf die gegenwärtige Situation sowie die absehbare pastorale, strukturelle und 
personelle Entwicklung macht deutlich, dass schon zum jetzigen Zeitpunkt in der Diözese 
keine ausreichende Zahl von ordentlichen Taufspendern zur Verfügung steht, insbesondere 
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auch um eine sakramententheologisch basierte Taufkatechese durchzuführen. Mit einer 
Veränderung ist hier nicht zu rechnen. 

In der Seelsorgeeinheit muss ein genereller Beschluss gefasst werden, dass Pastoral- und 
Gemeindereferent/-innen den Dienst der Taufspendung übernehmen sollen. Die 
Kirchengemeinderäte und Pastoralräte einer Seelsorgeeinheit beraten darüber und delegieren 
den Beschluss an den Gesamtkirchengemeinderat oder den Gemeinsamen Ausschuss. Die 
Hauptabteilung IV – Pastorale Konzeption wird über diesen Beschluss zeitnah in Kenntnis 
gesetzt. Im Pastoralteam wird unter dem Vorsitz des leitenden Pfarrers entschieden, welche 
Person aus dem Team daraufhin den Antrag auf Teilnahme an der Qualifizierung bei der 
Hauptabteilung V – Pastorales Personal stellt. Diesem Antrag muss der zustimmende 
Beschluss beigefügt werden, sowie eine Beschreibung der pastoralen Situation und 
Begründung der Notwendigkeit zur Taufspendung durch Pastoral- und Gemeindereferent/-
innen. Bei Pastoral- und Gemeindereferent/-innen der Kategorialseelsorge ist ebenfalls eine 
Beschreibung der pastoralen Situation und eine Begründung für die Notwendigkeit zu 
erarbeiten. Die generelle Entscheidung erfolgt hier durch den dienstvorgesetzten Dekan, er 
informiert die Hauptabteilung IV – Pastorale Konzeption. 

Die Beauftragung zur Taufspendung setzt die Teilnahme an einer gesonderten Qualifizierung 
voraus. Nach Prüfung des Antrages wird die Zulassung zur Teilnahme durch den Bischof 
ausgesprochen. Die erfolgreiche Teilnahme am Kurs wird mit einem Zertifikat bestätigt. 

Die Beauftragung zur Taufspendung wird nach klugem Ermessen des Ortsordinarius 
ausgesprochen und geschieht im Rahmen von zentralen Gottesdiensten durch ein vom 
Ortsbischof beauftragtes Mitglied der Diözesanleitung. 

Der Dienst der Taufspendung in den Kirchengemeinden und Seelsorgeeinheiten erfolgt im 
Einvernehmen mit dem leitenden Pfarrer und dem Pastoralteam. Die mit der Taufspendung 
beauftragten Personen tragen Verantwortung für den würdigen Vollzug der Feier der Taufe 
sowie deren pastorale Vor- und Nachbereitung. Dabei sind sie an die für die kirchliche Feier 
der Taufe vorgesehenen Texte und Riten und die entsprechenden kirchenrechtlichen 
Vorgaben (z. B. der Pfarrkirche als zentraler Ort der Taufspendung) gebunden. Bei der Feier 
der Taufe ist liturgische Kleidung zu tragen. Sie verdeutlicht den kirchlichen Charakter der 
Feier. 

Da es sich bei der Taufspendung durch Laien um eine neue Entwicklung handelt, ist sie vor 
Ort gut einzuführen und ihre Bedeutung für die Pastoral und die Kirche so zu vermitteln, dass 
dieser Dienst zu keinen Spaltungen in der Gemeinde führt. 

Diese Richtlinie tritt zum 01.11.2022 in Kraft. 

Rottenburg, den 15. Oktober 2022 

+ Dr. Gebhard Fürst 

Bischof 
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Weitere Informationen zur Taufspendung durch Pastoral- und Gemeindereferent/-
innen 

Mit der Einführung der Taufspendung durch Gemeinde- und Pastoralreferent/-innen in der 
Diözese Rottenburg-Stuttgart sind bestimmte Schritte der Vorbereitung, Qualifizierung und 
Beauftragung verbunden. Diese Schritte und der entsprechende Zeitplan werden in einer 
eigenen Agenda beschrieben. Diese ist im Internet auf der Homepage zur Kirchenentwicklung 
zu finden und ist damit u.a. auch für die Mitglieder der Räte zugänglich: 

an-vielen-orten.de/taufe.html 

Die auf die Taufspendung durch Gemeinde- und Pastoralreferent/-innen vorbereitende 
Qualifizierung steht mit ausführlicher Beschreibung und mit allen Terminen ebenfalls auf 
dieser Seite zum Download bereit. 

Auf dieser Internetseite werden auch die Formulare rund um die Taufspendung durch 
Pastoral- und Gemeindereferent/-innen eingestellt werden. 

Ebenfalls finden sich auf dieser Internetseite die Ideen und Anleitungen, wie in den Teams 
und Räten über das Thema Taufe gesprochen und beraten werden kann. 

Alle Informationen stehen den Mitarbeitenden der Diözese auch im Mitarbeiterportal zur 
Verfügung. 
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